
The Last Alchemist
in Paris

In welcher Beziehung stehen
Fr�ulein Smilla mit ihrem Gesp�r

f�r Schnee und der malerische
provenzalische Ort Les Baux, ist die

Legende von der knopflosen napoleoni-
schen Armee wirklich mit der Umwandlung

von Zinn-Allotropen erkl�rbar? Oder, was hat
ein Diamant-geschm�ckter Verlobungsring, der gar
kein echter war, mit dem Atom-U-Boot-Programm
der USA zu tun? Solche und viele weitere Zu-
sammenh�nge werden in Lars �hrstrçms Buch The
Last Alchemist in Paris aufgedeckt.

Der schwedische Professor f�r anorganische
Chemie stellt wissenschaftliche Errungenschaften
in historische Zusammenh�nge. Dazu nimmt er
sich in den 22 Kapiteln jeweils eines chemischen
Elementes an. Exemplarisch sei dies am Kapitel
„Liebesgr�ße aus Bitterfeld“ erl�utert, das mit der
Geschichte von Henry Lowenhaupt beginnt, der
etwas tut, was nat�rlich nie ein Chemiker tun
w�rde, n�mlich ein St�ck Calcium in einen Fluss zu
werfen und die spektakul�re Reaktion zu beob-
achten. Dies ist der Aufh�nger, um den Leser in die
Anf�nge des russischen Atomprogramms und
damit zusammenh�ngende Spionageaktivit�ten der
CIA und des MI6 einzuf�hren. Dabei erf�hrt man
etwas �ber die Chemie des Urans, die Reduktion
von Uranfluorid mit Calcium und weshalb dessen
Verunreinigung mit dem Bor-Isotop 10B hier pro-
blematisch ist. Anhand dieser Verstrickungen er-
kl�rt Lars �hrstrçm chemische Grundbegriffe, wie
Aufstellen und Lesen chemischer Gleichungen,
Redoxreaktionen und Grundlagen des Atombaus.

�hnlich l�uft es, wenn von einem Hund im
Frachtraum des Luftschiffes Hindenburg erz�hlt
wird. Die wohlbekannte Tragçdie und weitere
Ungl�cksf�lle der Luftschifffahrt werden mit der
historischen Entwicklung der Helium-Verf�gbar-
keit verkn�pft, und es wird erkl�rt, weshalb denn
eigentlich Wasserstoff als F�llgas verwendet wurde.
Mit der Frage nach dem angeblichen Helium-Em-
bargo wird es politisch. Das Kapitel schließt mit der
Warnung vor Vergeudung von Helium in Luftbal-
lons auf Volksfesten.

Das Buch ist nat�rlich kein Lehrbuch, sondern
eher ein vergn�gliches Lesebuch. Anekdoten, his-
torische Fakten, literarische Exkurse geben Anlass,
wissenschaftliche Entdeckungen hier einzuordnen
und chemische Grundlagen verst�ndlich zu

machen. Dabei ist es sicher manchmal etwas ver-
wirrend, dass der Erz�hler von einem Detail zum
n�chsten, scheinbar vçllig unzusammenh�ngenden
neuen springt. Meist lçst sich das aber dann im
weiteren Verlauf auf. So springt er im Kapitel �ber
Kupfer von der ungl�cklichen Geschichte hinge-
richteter Bergleute im Schweden des 18. Jahrhun-
derts zu Pr�sident Salvador Allende und dem UN-
Diplomaten Hammarskjçld. Und Testosteron hat
zum Bedauern �hrstrçms nichts mit Kupfer zu tun!

So bleibt das Buch lesenswert. Auch Freunde
von Farbpigmenten kommen nicht zu kurz. Mit
dem „Lçwen von Panjshir“ lernen wir einen Ge-
fangenen im Kristallk�fig kennen. Ersterer kam zu
Tode und der „Gefangene“ ist verantwortlich f�r
die Farbe des Schmucksteins Lapislazuli und des
Pigments Ultramarin. Wir erfahren, was die
Fundstelle in den abgelegenen Bergen Afghanis-
tans so besonders macht und wie Struktur und Ei-
genschaft im Zusammenhang stehen. Ansatzweise
erkl�rt der Autor auch, woher der Chemiker
Kenntnis von Strukturen erlangt.

Dass Fr�ulein Smilla und Les Baux �ber den
großtechnischen Hall-H�roult-Prozess, der
Schmelzflusselektrolyse zur Aluminium-Gewin-
nung, in Verbindung gebracht werden, d�rfte sich
dem Leser inzwischen bereits aus dem Ortsnamen
erschlossen haben, nach dem das wichtigste Alu-
minium-Erz Bauxit benannt ist. Und Fr�ulein
Smilla ermittelt in dem bekannten Roman an
einem mysteriçsen Todesfall in Grçnland, dem
historischen Fundort des Kryoliths.

Insgesamt ist dieses Buch f�r naturwissen-
schaftlich Interessierte ein kurzweiliger Zeitver-
treib und mag f�r manche doch anregend sein, sich
in einem einschl�gigen Lehrbuch die angespro-
chenen chemischen Grundlagen genauer anzuse-
hen. Die eine oder andere Episode aus dem Buch
wird sicher auch Eingang in schulische und stu-
dentische Referate finden.

Offen bleibt noch die Frage nach dem letzten
Alchemisten von Paris. Hierzu sei auf das Buch von
Lars �hrstrçm verwiesen. Nur, Nicolas Flamel,
verstorben in den Harry-Potter-Romanen, war es
nicht!
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